
1 
 

Predigt am Pfingstmontag 2022 über den Heiligen Geist 

Martinskirche Sindelfingen  

(Pfarrerin Dr. Beate Kobler) 

Liebe Gemeinde,  

„Geist ist geil!“ So titelte die Süddeutsche Zeitung zu Pfingsten 2019 auf der 

Panoramaseite1 – in Anlehnung den umstrittenen Werbeslogan einer großen 

deutschen Elektromarkt-Kette.2 „Ostern, Nikolaus, Weihnachten – alles ein 

Riesengeschäft. Aber wieso haben Marketing-Strategen nicht auch Pfingsten längst 

entdeckt?“, so fragen die Autor:innen des Artikels. Um Abhilfe zu schaffen, machen 

sie selbst ein paar konkrete Vorschläge: Wie wäre es mit Flaschengeist – Heiligem 

Geist abgefüllt in Pfandflaschen? Oder einer Pfingst-App, die live alle möglichen 

Sprachen übersetzen kann? Man könnte auch „Pfingstfeuer to go“ in Gestalt von 

Feuerzeugen anbieten oder wenigstens rot verpackte Schoko-Pfingstochsen. 

Natürlich sind solche Vorschläge nicht wirklich ernst gemeint, mir haben sie trotzdem 

zu denken gegeben. Wir als Kirche können zwar gut damit leben, dass Marketing-

Strategen das Pfingstfest links liegen lassen, wir beobachten aber eben auch, dass die 

Mehrheit der deutschen Bevölkerung sich zwar über die freien Tage an Pfingsten 

freut, die meisten aber keinen blassen Schimmer davon haben, um was es bei diesem 

Fest eigentlich geht.  

Im Ensemble der kirchlichen Feste fristet Pfingsten ein Schattendasein, und das, 

obwohl es nach Weihnachten und Ostern das dritte große Fest im Kirchenjahr ist.  

Woran liegt das? Auch hinter Pfingsten steht zwar eine Geschichte aus dem Neuen 

Testament, die Geschichte von der Ausgießung des Heiligen Geistes über die 

versammelte Jüngerschar in Jerusalem, die wir vorher in der Schriftlesung gehört 

haben (Apg 2, 1-13), aber diese Geschichte ist weitaus weniger anschaulich als das 

Kind in der Krippe oder der auferstandene Christus vor dem leeren Grab. Dem 

Pfingstfest fehlt eine griffige Figur. Genau das ist aber kein Fehler dieses Festes, 

 
1 Friederike Zoe GRASSHOFF/Moritz GEIER/Martin ZIPS: Geist ist geil!, in: SZ Nr.132/8.-10.06.2019, S.10. 
2 Die Kette „Saturn“ warb von 2002 bis 2010 mit dem Slogan „Geiz ist geil!“. 
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sondern gehört zu seinem Wesen, denn der Heilige Geist, dessen Kommen und 

Wirken wir ja an Pfingsten feiern, der Heilige Geist ist etwas durch und durch 

Ungriffiges. Er lässt sich nicht greifen. Wir können ihn weder in Flaschen füllen noch 

angemessen darstellen. Deshalb fremdeln nicht nur Marketing-Strategen und die 

Mehrheit der Bevölkerung mit ihm, sondern auch so mancher gläubige 

Christenmensch.  

Und das, obwohl die Bibel voll von Erzählungen ist, in denen der Geist Gottes eine 

wichtige Rolle spielt, die davon erzählen, dass Gott durch seinen Geist unter den 

Menschen wirkt. Hier eine kleine, in keinster Weise repräsentative Auswahl:  

Schon im ersten Kapitel der Bibel in der ersten Schöpfungsgeschichte heißt es: 

„Gottes Geist schwebte über dem Wasser“ (Gen 1,2): Gottes Geist war also schon da, 

bevor er irgendetwas geschaffen hatte.  

Auch in der zweiten Schöpfungsgeschichte kommt der Geist Gottes vor: Als Gott aus 

einem Klumpen Lehm den Menschen geformt hatte, wird erzählt, dass er ihm seinen 

Atem, seinen Geist einhauchte und ihn dadurch zu einem lebendigen Wesen machte 

(Gen 2, 7). Dieser Geist steht nicht für die Göttlichkeit des Menschen, aber für die 

besondere Beziehung, die der Mensch – im Gegensatz zu allen anderen Lebewesen – 

zu Gott hat.  

Eine weitere Geschichte liegt mir am Herzen, wenn ich an den Geist Gottes denke: die 

Geschichte des Propheten Elia. Im ersten Könige-Buch kündigt Gott seinem 

Propheten an, er werde ihm begegnen. Dann heißt es: „Und ein großer, starker Wind, 

der die Berge zerriss und die Felsen zerbrach, kam vor dem Herrn her; der Herr aber 

war nicht im Winde. Nach dem Wind kam ein Erdbeben; aber der Herr war nicht im 

Erdbeben. Und nach dem Erdbeben kam ein Feuer, aber der Herr war nicht im Feuer. 

Und nach dem Feuer kam ein stilles, sanftes Sausen“ (1. Kön 19, 11-13) – darin 

begegnete Gott Elia.  

Drei Schlaglichter auf den Geist Gottes aus der Hebräischen Bibel, aus dem 

sogenannten Alten Testament. Interessanterweise ist das hebräische Wort ruach, das 

Luther meistens durch das deutsche, männliche Wort „Geist“ übersetzte, weiblich. 
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Wohingegen das im Neuen Testament verwendete griechische Wort für Geist to 

pneuma Neutrum ist. Ich werde das nicht vertiefen, für mich wird dadurch allerdings 

schon eines klar: Der Geist Gottes lässt sich in keine unserer Kategorien zwängen.  

Im Neuen Testament wird der Heilige Geist an zahlreichen Stellen erwähnt.  

Unter anderem kommt der Geist in Gestalt einer Taube auf Jesus herab, als dieser am 

Jordan von Johannes dem Täufer die Taufe empfängt (z.B. Mt 3,16).  

Wichtig wird der Geist, als Jesus Abschied von der Erde nimmt und seinen Anhängern 

den Heiligen Geist als Beistand und Tröster ankündigt, zum Beispiel in den 

Abschiedsreden des Johannesevangeliums (vgl. Joh 14,26) oder kurz vor der 

Erzählung von der Himmelfahrt in der Apostelgeschichte (Apg 1,8).  

Genau diese Ankündigung Jesu erfüllte sich nach Überzeugung seiner Jüngerinnen 

und Jünger 50 Tage nach Ostern, am ersten Pfingstfest, als sie mutlos und traurig in 

Jerusalem zusammensaßen (Apg 2, 1-13): Der Geist Gottes kam zu ihnen, als 

Sturmwind, der jedoch nichts verwüstete, in Gestalt von Feuerzungen, die jedoch 

nichts versengten. Der Geist kam auf jede und jeden von ihnen und veränderte die 

Jünger: Plötzlich waren sie in der Lage, von ihren Erfahrungen mit Jesus zu erzählen, 

und wie durch ein Wunder konnten alle Menschen sie verstehen.  

An diesem ersten Pfingsten nahm die Kirche ihren Anfang.   

Ganz unterschiedlich wird der Geist Gottes in diesen biblischen Geschichten 

beschrieben. Dadurch wird deutlich: Dieser Geist lässt sich nicht fassen, er lässt sich 

in kein festes Bild pressen. Erst recht nicht können wir über den Geist Gottes 

verfügen. Es gibt keinen magischen Knopf, den man drücken könnte, um ihn 

herbeizuholen. Es gehört vielmehr zu seinem Wesen, dass er weht, wo und wann er 

will (Joh 3,8 und CA 5).  

Wir können ihn nicht herbeiholen, aber wir können ihn erbitten, ihn einladen, ihm 

Raum schaffen. Und dann schauen, was passiert, wie er uns ergreift – ob er als 

Erdbeben zu uns kommt oder als leises Säuseln, ob durch ein Musikstück oder beim 

Lesen eines Bibelverses, ob in einem Gottesdienst oder mitten im Alltag. Erfahrungen 

mit dem Geist Gottes sind so individuell wie wir Menschen.  
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Das macht es auch so schwer, die Gegenwart des Heiligen Geistes anderen zu 

vermitteln, die Erfahrung des Heiligen Geistes liegt ja nicht so offensichtlich zutage, 

dass sie über allen Zweifel erhaben wäre, sie bleibt eine Erfahrung des Glaubens.  

Aber die christliche Tradition mit ihren Erfahrungen, Bildern und Ideen kann uns 

helfen, unsere eigenen Erfahrungen einzuordnen, in Worte zu fassen, was eigentlich 

nicht auszudrücken ist, und so mit anderen über unsere Erfahrungen mit der Kraft 

des Geistes ins Gespräch zu kommen.  

Auch wenn der Heilige Geist jedem Menschen anders begegnet, lassen sich typische 

Wirkweisen des Geistes, dieser besonderen Kraft Gottes erkennen. Eine davon 

möchte ich heute besonders herausstellen. 

Gottes Geist ist dynamisch. Er ist selbst in Bewegung und bringt die Welt und uns 

Menschen in Bewegung. Der Theologe Jan Frerichs bezeichnet den Heiligen Geist 

daher als „Gott in Aktion“3. Für den Münchner Theologen Jörg Lauster ist der Geist 

die Gestalt, in der Gott in der Welt erscheint, um etwas zu tun. „Mit der Gegenwart 

des göttlichen Geistes zeigt sich eine Kraft, die mit dieser Welt Gutes will und sie auf 

dieses Gute hinbewegt“. Das bewirke der Geist, indem er Mut und Hoffnung in den 

Menschen wecke, auch wenn diese vielleicht keine Christen sind. „Die Hoffnung zum 

Guten ist die größte Widerstandskraft, die der göttliche Geist gegen das Böse 

verleiht“, so Lauster. Und „aus der Hoffnung folgen Taten, zusammen werden sie zu 

Zeichen der Gegenwart des Geistes“. 4  

Eine solche Dynamik, eine solche Bewegung kann man auch bei den Jüngerinnen und 

Jüngern beobachten, von denen die Pfingstgeschichte erzählt. Als der Geist Gottes zu 

ihnen kam, setzte dieser regelrecht Energie in Jesu Anhängern frei, er entzündete 

etwas in ihnen, so dass sie „Feuer und Flamme“ waren, aus ihrer Lethargie erwachten 

und sich aufmachten, die gute Botschaft von Jesus anderen Menschen 

weiterzusagen. Gottes Geist bewirkte, dass sich die traurigen und mutlosen 

 
3 Jan FRERICHS: Die Wunden sehen, in: Andere Zeiten 2/2018, S.14f. 
4 Jörg LAUSTER: Weiter, immer weiter. Über Pfingsten und den heiligen Geist in der Welt, in: Zeitzeichen 
5/2021, S.16-18; Zitate 17 bzw. 18. 
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Jünger:innen etwas zutrauten; er machte aus sprachlosen Menschen begeisterte 

Prediger:innen, die die Worte Jesu im Lauf der Zeit bis ans Ende der Erde trugen.  

Schon damals bevollmächtigte der Geist einfache, fehlbare Menschen für eine 

unmögliche Aufgabe, das Leben in Christus.  

Gottes Geist rief Menschen zusammen, und so wurde aus den vereinzelten 

Anhängern Jesu eine Gemeinschaft, die sie trug, die Keimzelle der Kirche.  

Bis heute setzt der Heilige Geist Menschen in Bewegung. Bis heute weckt er Mut und 

Hoffnung, damit das Böse nicht triumphiert.  

Das Pfingstfest erinnert uns daran: Gott ist in Aktion, Gott ist am Werk. Er bewegt 

und verändert Menschen. Er ruft Menschen in seinen Dienst, so dass sie seine gute 

Botschaft in die Welt tragen und sich die Welt auf das Gute hinbewegt, wenn auch oft 

nur in sehr kleinen Schritten.  

Laden wir ihn also immer wieder ein, den Heiligen Geist, und schaffen ihm Raum, so 

dass er uns ergreifen kann, jede und jeden von uns auf unterschiedliche Weise.  

So dass wir wie der Apostel Paulus dann hoffentlich sagen können:  

„Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern der Kraft, der Liebe und 

der Besonnenheit“ (2. Tim 1, 7).  

Amen.  

 

Liedansage: „Strahlen brechen viele“ (EG 268, 1, 3, 5) 


